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Es war einmal in einer Zeit, als das Wün­
schen noch geholfen hat ...
So beginnen viele Märchen, an die wir

lUlS gerne eriJmern.
Die märchenhaften Zeilen sind jedoch

in der Realwirtschaft weltweit erst einmal
vorbei, was wohl auch noch eine gute \,Vei·
le so bleiben wird. Die Irreal-
wirtschaft hat ihre Spielbank
gesprengt, das ist schon bitter.

Ich werde deshalb auch die
Wünsche, die ich an dieser
Stelle an unsere neue Regic 4

rung richten woUte, niehl aus­
sprechen, lind Fordemngen
werde ich schon gar nicht er­
heben.

Die Btmdestagswahl ist ge­
laufen. Die meisten Bürge­
rinnen und Bürger haben in
Summe so emschieden, dass
drei Parteien eine komfor·
table Koalitionsmehrheit er­
ringen kOlUlten. Sie mussten
noch nicht einmal alle MandalSstinunen
einsetzen, um ihre Kallzlerin zu wählen.

Dass wir die Versprechungen, die uns
die Parteien im Wahlkampfmachen, nicht
so ernst nehmen dürfen, haben wir ja
schon gelernt. Neu ist aber, dass wir auch
die Koalitionsverträge nicht so genau neh­
men sollten. Nach den Unterschriften
mit Siegerpose, der Ämterverteilung und
RegierungsbUdwlg erleben \\'ir überra­
schender "Veise bei den KoaliLionspart­
nern eine so vef\virrende und \\~derspre­

chende Auslegung des Vertrages, dass wir
an die sonst erlebten Interpretationen der
Opposition erinnert \\'erden.

Es ist eben nicht einfach, alle geweck­
ten Erwartungen zu erfüllen! Steuern sen­
ken, Staatsausgaben erhöhen, Konjunktur
ankurbeln, dabei keine Schulden machen,
Gesundheitssystem reformieren lmd sozl­
ale Gerechtigkeit üben, um nur das Wich­
tigste zu nennen. Wie das gehen soU, weiß
noch keiner so recht. Arbeitsgruppen sol­
len es richten. Sicher tüfteln internationale

WirtschaftspTÜfungs· und BeratungsgeseU·
schaften smvie globale AIl\\'altskanzleien
schon an "kostengünstigen" Angeboten
zur Erarbeitung von Vorschlägen für die
LÖSWlg des Problems.

Die Zeit, die es noch dauern wird, um
Konzepte zu finden und iVlachtinteressen
zu befriedigen, sollten wir, die Verantwor­
hmgsträger in der Realwirtschaft, jede und

jeder an seinem Platz nut·
zen, um mit aller Kraft für die
Erhalnmg der Arbeitsplät-
ze in Wlserem Land zu arbei­
ten. \Vünschen, Fordern oder
Warten \\~rd W1S nicht dabei
helfen, die großen Probleme,
die lUlS die Wirtschaftskrise
gebracht hat, zu lösen. Besin·
nen \vir lUlS aufunsere Stär­
ken und erinnern wir uns dar­
an, dass man mit Solidarität
starke Brücken bauen kann,
um auch über tiefe AbgrÜl14
de zu konunen. Mit diesem
Handeln können \\~r Zeit ge·
\\~nnen,die unsere Regienmg

dringend braucht, um wi.eder Herr der
Lage zu werden.

Den Verursachern der Krise, die, für
uns namenlos, in den I-linterzinunern ih­
rer Finanzkasinos sitzen und sich über uns
lustig machen, ist wohl weder mit Appel­
len an ihr Ge\\~ssennoch mit Androhung
schärferer Regel\\'erke beizukommen. Viel·
leicht versuchen wir es einfach mal damit,
ilmen Wlser Geld nicht mehr leichtfertig
anzuvertrauen wld den undurchschau­
baren Finanzsch\\~ndeleienkünftig keinen
Glauben mehr zu schenken.

Auf dem kurten Weg in die hmenstadt
vom damaligen Flughafen Tempelhofbe­
merkte die freundliche Taxifahrerin Ga, dje
gibt es \virklich), dass meine Geschäfts­
reise offensichtHch nicht erfolgreich war.
Tröstend gab sie mir mit auf den Weg:
"Bei llllS im Iran sagt man, die ersten hun­
dert Jahre sind die schlimmsten:'

Haben wir also noch ein bissehen
Geduld.
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